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Merſeburger Kreis Plakt.
Sonnabend den 27. Mai.

m c Bekanntm achn nungen.
Um die Erzeugung des Bandwurmes und die Entſtehung der Finnen bei Menſchen, auch andrerſeits die Jnſection der Schweine

durch den Bandwurm des Menſchen zu verhüten, kann auf Grund eines Gutachtens der Königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medi-
zinal Weſen vor dem Genuſſe finnigen Schweinefleiſches nicht dringend genug gewarnt werden.

Die Finnen, runde Bläschen von bläulicher oder gelbweißer Farbe von der Größe eines Hirſekornes bis zu der einer Erbſe
und ſelbſt größer, kommen in den Weichtheilen der Schweine in ſehr verſchiedener Anzahl vor zuweilen ganz vereinzelt und erſt bei
genauer Unterſuchung wahrnehmbar, in andern Fällen ſo zahlreich, daß ſie bei Beſichtigung des Fleiſches ſofort erkannt werden. Vorzugs
weiſe finden ſie ſich in der Zunge, in der Subſtanz des Herzens, in den Muskeln des Halſes, der Schultern und der Keulen (Schinken).

Nur das durch Ausſchmelzen und Auskochen gewonnene Fett finniger Schweine iſt für unſchädlich zu erachten.
Auch iſt das magere Fleiſch, wenn es in geringem Grade pon Finnen durchſetzt und nach vorheriger Zerkleinerung vollſtändig gar

gekocht oder gebraten iſt, ungefährlich.
Alle übrigen Behandlungsweiſen des finnigen Fleiſches, insbeſondere guch das Einſalzen, Räuchern, die Verarbeitung zu Wurſt oder

anderen Fleiſchwaaren vermögen die Finnen nicht mit Sicherheit zu tödten, gewähren alſo keinen zuverläſſigen Schutz gegen die Infection, weil
zu einer ſolchen eine einzige lebend gebliebene Finne als ausreichend erachtet werden muß. Unbedingt geſundheitsſchädlich iſt der Genuß
von rohem, finnigen Fleiſche über haupt. Stark ſinniges Fleiſch iſt außerdem ekelerregend, deſſen Nährwerth und Schmackhaftigkeit erheblich
vermindert, und kann durch den Genuß deſſelben an ſich, ſelbſt von den Finnen abgeſehen die Geſundheit gefährdet werden.
ſolchen Fleiſches iſt deshalb unter allen Umſtänden zu vermeiden.

Gegen die Verwendung geeigneter Theile zur Bereitung von Seife oder Leim, die freie Verwerthung der
des ganzen Körpers finniger Schweine liegt kein Bedenken vor.wie die chemiſche Verarbeitung

Der Genuß

Haut und der Borſten,

Die Verkäufer ſolcher Schweine weiſen wir zugleich auf die zutreffenden Beſtimmungen des Reichs Strafgeſetzbuchs hin, deſſen 8. 367.
Nr. 7. denjenigen, welcher verdorbene Eßwaaren, insbeſondere trichinenhaltiges Fleiſch, feil hält oder verkauft, mit Geldſtrafe bis zu 150
Mark oder verhältnißmäßiger Haft, ſowie mit Einziehung der verdorbenen Eßwaaren bedroht den letztern iſt jedes ſich in einem ſchlechten,
zum Gennuſſe nicht geeigneten Zuſtande Hefindliche Fleiſch alſo auch das finnige zuzurechnen

Abgeſehen davon, daß ſelbſt der Tod eines Menſchen in Folge des Genuſſes finnigen Fleiſches immerhin möglich bleibt und dann
noch härtere Strafen eintreten (8. 222. u. a.) wird ferner nicht nur in S. 223. die vorſätzliche, ſondern in S. 230. auch die fahrläſſige
Körperverletzung und Schädigung der Geſundheit eines andern mit Geldbuße bis zu 900 Mark oder mit Gefängnißſtrafe geahndet.

Wenn der Thäter zu der Aufmerkſamkeit, welche er aus den Augen ſetzt, vermöge ſeines Amts, Berufs oder Gewerbes beſonders
verpflichtet war, zugleich alſo eine Uebertretung ſeiner Amts Berufs oder Gewerbspflicht begeht,
trifft, welchem das Vorhandenſein von Finnen im Schweinefleiſche nicht entgehen kann

wie dies z. B. bei einem Fleiſcher zu
ſo darf die Dauer der ſonſt auf zwei Jahre be

grenzten Freiheitsſtrafe bis auf 3 Jahre verlängert werden und tritt nach der Strafnovelle vom 26. Februar 1876 die Verfolgung dann
auch ohne Antrag ein.

Die Polizeibehörden werden angewieſen, vorſtehende Warnung in ihrem Geſchäftsbereich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.
Merſeburg, den 5. Mai 1876.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Die unverehelichte Libertine Minna Große iſt nach beſtandener Prüfung für den Bezirk Kötzſchau und Rampitz am heutigen

Tage als Hebamme vereidigt worden.
Merſeburg, den 20. Mai 1876.

Der Königliche Landrath.

Pfeiler des Sixtithores, des bereits abgebrochenen ſowohl, als des
noch ſtehenden ſollen mit Ausſchluß der beiden Steine, auf welchen
ein Adler und ein Wappen eingehauen iſt, den Meiſtbietenden käuf-
lich überlaſſen werden.

Kaufliebhaber werden erſucht, ſchriftliche Gebote bis zum 3. Juni
d. J. in unſerm Stadtſecretariate abzugeben.

Merſeburg den 19. Mai 1876.
Der Magiſtrat.

Vacante Lehrerſtelle.
Die ſechſte Lehrerſtelle an der Stadtſchule hierſelbſt, mit welcher

die Verrichtung des Küſterdienſtes an der Kirche zu Woltersdorf ver
bunden iſt, wird zum 1. Juli d. J. vacant.

Mit der Stelle iſt ein jährliches Gehalt von 961 Mark 32 Pf.
incl. 60 Mark Miethsentſchädigung verbunden.

Qualificirte Bewerber wollen ſich ſchleunigſt bei uns ſchriftlich
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe melden.

Zahna, den 18. Mai 1876.

Der Magiſtrat. t
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Unter

altenburg Nr. 28.
Ein möblirtes Logis iſt zu vermiethen und den 1. Juni zu

beziehen Dom 6. Müller.

J re eidlech.Verkauf von Werkſtücken. Die Steine der beiden Der Kaufmann Robert Schenke betreibt ſeit anfangs des
Jahres 1876 hierſelbſt unter der Firma

Robert Schenke
ein kaufmänniſches Geſchäft mit Materialwaaren. Auf die An
meldung vom 18. Mai in unſerem Firmen -Regiſter unter Nr. 395.
eingetragen am 20. Mai 1876.

Merſeburg den 20. Mai 1876.
Königliches Kreisgericht.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen am
Mittwoch den 7. Juni, von Vormittags 9 Ahr ab,

circa 50 m. kieferne Kloben u. Knüppel,
150 m. Abraum-Reiſig,
900 Kiefern mit 550 Kbm.,

60 kieferne Stangen I. Klaſſe,

30 7 II. Klaſſeaus den Jagen 63. 65. 60. 61. 53. öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf dem Wald-

kater einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz den 26. Mai 1876.
Königliche Oberförſterei.
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Thüringische Eisenbahn,
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die Pfingſtfeiertage werden ohne Abänderung
der übrigen dafür gültigen Beſtimmungen, die Retourbillets II.
und III. Wagenklaſſe, welche in der Zeit vom Donnerstag
den 1. bis Freitag den 9. Juni C. gelöſt ſind und zwar

im Lokalverkehr unſerer Bahnſtrecken, im Verkehr zwiſchen
unſern Stationen und Waltershauſen, den Stationen der
Saalbahn, der Sächſiſch Thüringiſchen Bahn und der
Werrabahn,

eine verlängerte Gültigkeitsdauer zur Rückfahrt mit allen fahrplan-
mäßigen Perſonen (nücht Schnell Zügen bis

Montag den 12. Juni C. einſchließlich
haben. Eine gleiche Vergünſtigung findet auch im Lokalverkehr der
Werrabahn ſtatt.

Jm eigenen Jntereſſe des Publikums erſuchen wir, das zu ent
richtende Fahrgeld nach S. 9. des Betriebs Reglements abgezählt
bereit zu halten und ſich thunlichſt zeitig zur Billetlöſung einzufinden.

Erfurt den 14. Mai 1876.
Die Direction.

Stahlback Lauchstäckt
b. Merſeburg.

Eröffnung der Saiſon am 15. Mai.
der dortige Badearzt Dr. Bätge.

Die Königliche Badedirection.

Brennholz Auction.
ſoll Auf dem Holzſchlage Tepnitz bei Klein-Corbetha
ollen

Montag den 29. Mai e., von Vorm. 9 Uhr an,
unter den vor der Auetion bekannt zu machenden
Bedingungen

ca. 200 Haufen eſchenes und pappelnes
Brennholz, als Wurzeln, Stöcke 2e.,

ſowie
eine Anzahl eſchener Stöcke zu Hackeklötzen
u. ſ. w. paſſend, als auch einige Eichen,
RNüſtern 2e

gegen ſofortige baare Zahlung an Ort und Stelle
meiſtbietend verſteigert werden.

Franz Schlobachin Böhlitz-Ehrenberg.
Verkaufs- Anzeige.

Jch beabſichtige mein altrenommirtes Materialwaarengeſchäft,
mit welchem noch ſehr lucrative Nebenbranchen verbunden ſind,
nebſt der im Grundſtücke ſeit langen Jahren erfolgreich betriebenen
Eſſigfabrik möglichſt bald anderer Unternehmung halber unter ſehr
günſtigen Bedingungen an einen ſoliden Mann zu verkaufen. Die
Gebäude ſind im beſten baulichen Zuſtande, die Einrichtungen ſind
vor 2 Jahren größtentheils neu angeſchafft.

Reflectanten, denen die Eſſigfabrication fremd iſt, gebe ich un
entgeltlich die nöthigen Anweiſungen und Recepte mit mehrjähriger
Garantie.

Reelle Selbſtkäufer wollen ſich direct mit mir in Verbindung ſetzen.

Schafſtädt. Clemens Grützner.-r mr TTCTCkv« nesRestaurations- Verpachtung.
Eine flotte Reſtauration mit ſämmtlichem Jn-

ventar iſt ſofort zu verpachten und zum 1. Juli zu
übernehmen; zu erfragen bei

J. Hunger, Vorſtadt Neumarkt 42.
Eine große Partie gute reine Noggenkleie liegt zum

Verkauf bei Hermann Schäfer Bäckermeiſter,
Neumarkt 78.

T Bekanntmachung.
Hierdurch erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf mein

grosses Schuhwaaren- Lager
aufmerkſam zu machen. Daſſelbe iſt in jedem Artikel gut aſſortirt
und kann ich vorzüglich ſehr ſchön gearbeitete Damen-
Gummizug-Stieſletten in Serge, Kidleder, ſowie verſchiedenen
andern Lederſorten empfehlen. Hochachtungsvoll

Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Nähere Auskunft ertheilt
H. 51590.)
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Wir zeigen hiermit ergebenſt an daß ein und
zweiſpännige Kutſchfuhren täglich angenommen wer

den. Gebr. Hunger, Neumarkt.
Gewirkte Herrenröchke à 5

50 5 und 8 (ſehr dauerhaft) als Arbeits, Haus, Gartenröcke
u. ſ. w.,, ſehr empfehlenswerth, halte fortwährend am Lager.

A. Henckel, Oelgrube.Zurückgeſetzte, geſtrickte, baumwollene Knabenjacken,
ſehr dauerhaft, à Stück 1 bis 50 5 emvfiehlt

Merſeburg. A. Henckel, Oelgrube.

empfing friſche Sendung t

Jecle Dame sammle
die ausgefallenen Haare, denn dieſelben laſſen ſich practiſch verwen
den zu allen nur erdenklichen Haararbeiten und werden die jetzt ſo
modernen einzelnen Puffen,
Chignons, Zöpfe u. ſ. w., ferner Armbänder, Ketten, Brochen,
Ringe, Ohrgehänge u. ſ. w. billiaſt gefertiat bei

Miadavin engel.u 0pilepsie(Fallsucht) heilt brieflich der Speeialarzt Dr.
Kiliisch, Neustadt Dresden Bereits
über s8000 müät Erfolg behandelt.

Müttern
iſt als billige vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinen
die wiſſenſchaftlich werthvolle

Kindernahrung Timpe's Kraftgries
dringend zu empfehlen und ein Verſuch jedenfalls

anzurathen.
Packet à 40, 80 und 160 Pf. in den beiden Apotheken

M und bei Gustav Elbe, Merſebura, F. H. Langen-
I berg, Lauchſtät, Pr. Wendrich, Schfeuditz,

Heinrich Nessler, Schafſtadt, Apotheker Räch-
M ter in Dürrenberg, G. Hoffmann in Mücheln.

mz J. G. Knauth,
8. Entenplan S.,

empfing und empfiehlt zur Sommer Saiſon ſein
großes, wohlaſſortirtes WaarenLager in allen Sor-
ten Merren-MHüten, als Filz, Seiden-
(Cylinder) und StrohHüten von den feineren bis
zu den ordinairen, Ernte-Hüten, Florentiner, Pa-
nama, Palm, Span und Engliſchen Hüten; die
neueſten Formen (Kaulbach) und die beliebte Sports-
form. Alles neu und aus den größten Fabriken
des Rheinlands. Jch bin dadurch in den Stand
geſetzt, zu Engros Preiſen zu verkaufen.

W ßeise-Utensilien:
Plaid-Rieme, Raſir-Rollen, Seifen- Doſen
und Flacons, Reiſe Neceſſaire für
und Damen, ſowie Kopf-, Kleider-, Nagel-
und Zahnbürſten, alle Sorten Friſir- und Staub-
Kämme, Glycerin-, Cocus- und Mandel-Seife
in Riegeln, ſowie alle Sorten Fett- und Toi-
lette?Seifen empfiehlt in nur beſter Qualität

Gustav Lots.

Emil Wolff.

Puffen-Chignons, Locken, Locken

Herren
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Zur Betten Vervollſtändigung während des Sommers halte ich mein Lager beſter böhmiſcher BVettfedern
S Danunen, ſowie fertige Neue BVetten, z Gebett ſchon von 14 Thlr. an, bei Bedarf und Zuſicherung nur ſtreng

reeller Bedienung, ſowie Berechnung der allerbilligſten Preiſe beſtens empfohlen. Fertige Jnlette ſind in allen Sorten fort
während am Lager und werden ſtets zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. Auch ſind fertige Steppdecken und Plumeaux immer

rorräthig. B. Levwiü, Bettfedernhandlung,Gottbardtsſtraße Nr. 22.

9 3oll hohe Eiſenbahnſchienen,
Träger vollſtändig erſetzend,

4 u. 5* hohe Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken liefere ich in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis 24 Fuß von meinem jetzt bedeutenden Lager zu ſehr

billigen Preiſen. (II. 5419b,)Ferdinand Korte, Halle a. S.
C Erfindung einer practisohen Holzkonlen Plätte.

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Pudlikum mache die ergebenſte Anzeige, daß ich eine Plätte für die Hausfrau zur
Wäſche und eine dergleichen größere für die Herren Schneidermſtr. anfertige. Dieſe Plätte bewährt ſich in allen Stücken und hoffe ich,
daß ſich dieſelbe zu Jedermanns Zufriedenheit bewähren wird. Dieſe Plätte heit ſchnell, kann jederzeit regulirt werden und iſt der Ge
ſundheit nicht nachtheilig. Zeugniſſe liegen bei mir zur Anſicht und bitte ein hochgeehrtes Publikum bei Bedarf um geneigte Berück

ſichtigung. AchtungsvollMerſeburg a/S., Neumarkt Nr. 71. H. W. Horſtmann, Plättenfabrikant.
Sehmiecebalge Ouantat

liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

G. Dietz in Kleinschmalkalden.
-——-J--—Jvx—

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
v T

Das ſeit Jahren berühmte echte Glöckner'ſche Zug und photographiſche Anſtalt
von

Heilpflaſter mit dem Stempel: M. BiNGELHABDT)
t

und der Schutzmarke W auf den Schachteln verſehen, iſt

z von den Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen:
Gicht und Reißen (durch Einreibung), ſowie alle
oſffene, aufzugehende zu zertheilende Leiden,erfrorene, verbrannte Güeder, Drüſen, trockene

und naſſe Flechten, Hühneraugen, Froſtballen
2e. und iſt zu beziehen à Schachtel 25 Pfennige aus den
Apotheken in Merſeburg, Roßla, Dürrenberg,
Markranſtädt, Löwenapotheke in Halle a/S.,
Fabrik in Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18. Atteſt-
bücher liegen in allen Apotheken aus.

Warnung. Ohne obige Stempel iſt das Pflaſter
nicht echt

(Eingeſandt.)
Hierdurch beſtätige ich, daß mein Leiſtenbruch, welchen

ich 5 Jahre gehabt, durch Gebrauch von Ringelhardts Univerſal
Balſam“) in kurzer Zeit verſchwunden iſt. Wie froh ich bin
von dieſem Leiden erlöſt zu ſein, kann nur Der ermeſſen,
welcher ein ähnliches zu tragen hat. Mit Vergnügen bin
ich bereit, dies zur öffentlichen Kenntniß zu geben um Anderen
damit zu nützen.

Alz Pillau in Oſtpreußen, den 21. März 1876.
H. O. Becker Schiffsbaumeiſter.

Echt mit der obigen Schutzmarke auf den Doſen ver-
ſehen iſt zu beziehen à 1 und 2 Mark mit Gebrauchs-
z anweiſung aus den Apotheken in Merſeburg, LöwenApotheke
in Halle, Dürrenberg 2ec., Fabrik in Gohlis bei Leipzig,

Eiſenbahnſtraße 18.

Die Schloſſerei
von

G. Düver, Oberbreiteſtraße Nr. 2.,
empfiehlt einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum eiſerne
Stüble à Dtzd. 6 Mark, ſowie eiſerne Grabgitter,
Stackete à Ctr. von I8. Mark an. Neubauten, ſowie
Reparaturen werden gut, und zu billigſter Preis ſtellung ausgeführt.

Es zeichnet achtungsvoll

G. Düver.

Gebr. Mevyer,
Roßmarkt r. 2.,

empfiehlt ſich zur Anfertigung
ebotograpbiſcher Arbeiten
Näh-MWaſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

M. Martung, Gotthardtsſtraße 18.

FILIGIN.Nie in Stich lassendes Mittel gegen Bandwurm.

Dauer der Rur 2Stunden. Uehbertrifft an Sicherheit
und Johnelligkeit alle bekannten Methoden.

Anfragen brieflich unter D. WV. an die Expe-
dition d. Kösener Anzeigers in Kösen aS.

Für Hroſſiſten und Wiederverkäufer.

Se
feinſter italieniſcher beſter Salzung

von eigenen Fiſchereien
in Fäßchen von 122, Kilos Netto Jnhalt per Faß 16 Mark,

do. 25 do. do. do. e 30 Mark,B. große Fäßer 50 do. do. do. e 58 Mark,
incluſive Verpackung verſenden frei ab Trieſt

G. Marchetti Co., Trieſt.
Bei Beträgen bis 50 Mark per Caſſa vorherige

Geldeinſendung per Poſtanweiſung oder Nachnahme
bei höheren Beträgen und Referenzen Aufgabe gegen
3 Monat Accept.
Kinderwagen-Geſtelle

offerirt zu Fabrikpreiſenf G. Düver, Oberbreiteſtraße Rr. 2.
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empfing und empfiehlt Kini Wolf.
Selbſtgefertigte

Wagenräder
aller Sorten ſind ſtets vorräthig bei

C. Eichhorn, Stellmachermſtr.

Alle Sorten
Rlumen-, Gras Gemüse C PVeld-

sämereien,
ſowie Vranzösisches Baumwachs,

ſind eingetroffen und hält empfohlen

Feleus Thomas,
Neumarkt 75.

t Zahnpatenſen
Nächſten Montag den 289. Mai bin ich in Merſe-

burg im Hotel zum halben Mond von früh 8 bis II Uhr
Vormittags zu ſprechen.

V. Bichentopf,
praet. Zahnarzt aus Naumburg.
jeder Art befördert porto u. ſpeſenfrei an
ſämmtliche exiſtirende Zeitungen die Annoncen
Expedition von Haaſenſtein S VoglerAnzeigen
in Magdeburg.

Das Rorbwaaren-Lager
von W. Ach Neumarkt 25.,
empfiehlt ſein Lager fertiger Kinderwagen, elegant und gut
gearbeitet, Kinderwagen, die billigſten von 3 Thlr. 10 Sgr. an,
die feinſten Schiebewagen 6 Thlr. 15 Sgr., Reiſekörbe,
Korbmöbel und alle Sorten Korbarbeiten ſind vorräthig.

W. Kunth, Korbmachermſtr.

Kappelsche Bücklinge,
ger. Oder- Lachs,
prima Russ. Perl -Caviar,
prima Elb- Caviar,
neue Lissab. Kartoffeln à Pfd. 25 Pf.

empfiehlt Emil Wolff.
Geholfen wirä dem am pesten, sich

selbst hilft,
Kranken, Schwachen, Greisen empfehlen die Aerzte

fast ohne Ausnahme als beste Stärkungs- und Diätmittel
die Fabrikate von Joh. MHoff in Berlin Malzextract,
Malz- Chocolade und Brust- Malzbonbons. Berlin,
15. März 1876. Schon früher war Ihr Malzextract das
einzige Rettungsmittel meiner Frau bei ihren Unter-
Ieibsbeschwerden. Nach ihrer neuen Krankheit wünscht
Sie sich wieder damit zu helfen der Arzt räth ihr dazu.

J. Mikel, Postheamter, Gr. IHamburgerstr. 11.
Verkaufsstelle in Merseburg bei A. Wiese.

Bekanntmachung.
Seit vielen Jahren vermochte ich es nicht, ſelbſt durch die

nahrhafteſten Speiſen mich zu kräftigen; das eben Genoſſene mußte
ich entweder wieder ausbrechen oder ich konnte es nur unter den
unſeglichſten Schmerzen verdauen. Ich gewahrte endlich abgegangene
Stücke vom Bandwurm und wurde ſo mit der Urſache meiner
Krankheit bekannt. Jch habe den Dr. Hufnagel' ſchen
Samariterliqueur dagegen angewendet und bin erſtaunlich ſchnell
und bequem von der ſcheußlichen Plage befreit worden.

G. Lehmann Handelsmann.
Aktenburg, im Januar 1876.

Hr. Hufnagels Samariter-Liqueur in Flaſchen zu
75 Pf. und 125 Pf. nebſt Gebrauchsanweiſung iſt vorräthig in
Merſeburg bei Gustav Lots.

Sreiwillige Turner-euerwehr.
Montag den 29. Mai e. Uebung. Verſammlung auf dem

Rathshofe Abends 8 Uhr. Das Commando.
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KRaoestaurant zur ort
gr. Schlamm 10b., in der Nähe des Marktes,

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. Gute Küche
Cracauer und Erlanger Biere bei Zuſicherung reeller und aufmerk-

ſamſter Bedienung. Fr. Uebe.Thierſchan zu Merſeburg.
Auf die

Dienstag d. 30. d. M. auf dem Rulandtsplaßtze hierſ.
ſtattfindende erſte Diſtriets-Thierſchau verfehlen wir nicht
mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß die Preisvertheilung

e denen ſtattfinden wird.
er Ausſtellungsplatz wird für das Publikum um 30Vormittags geöffnet werden. Billets können am Tage der r

von früh 6 Uhr ab an den Eingängen zum Ausſtellungsplatze, ſowie
bei Herrn Kaufmann Wieſe hier von Sonntag den 28. d. M.
an, für erwachſene Perſonen mit 50 Pfennigen, für Kinder mit
25 z gelöſt werden.

as Rennen des Thüringiſchen Reiter Vereinsmittags 4 Uhr ſtatt. t
Merſeburg den 23. Mai 1876.

Der Vorſtand des landwirtſchaftlichen KreisVereins.
Schönian.

Sommer- Theater zur Junkenburg.
Sonntag den 28. Mai 1876. Bei einem Glase Wein

Luſtſpiel in 4 Acten von Bretzner.
den 29. Mai 1876. Recept gegen Haus-
freunde, Komödie in 2 Acten von Marquez dell'
Ongara; hierauf: Der neue Dürector, Poſſe mit
Geſang in 1 Act von Jakobſon und Wilken, Muſik von

Adolf Mohr. J. Dreßler.
4 S mSommer Theater im Wüv ols.

Sonntag den 28. Mai 1876. 13. Vorſtellung im I. Abonnement.
Mit neuer Ausſtattung. Erſtes Auftreten
des Fräulein Siegert. Zum erſten Male: Von
Stufe zu Stufe, komiſches Lebensbild mit Geſang und
Tanz in 6 Bildern von Hugo Müller;, Muſik von R. Bial.

Montag den 29. Mai 1876. Mit ganz neuer Garderobe
Erſtes Gaſtſpiel des Fri. Marie Gündel vom
Hoftheater in Weimar. Zum erſten Male:
Graf Eſſex, Drama in 5 Acten von Heinrich Laube.
Anfang 7 Uhr. Abonnementbillets haben mit Zuzahlung
von 10 Pf. Gültigkeit. F. W. Benneke,

Stern chieses en
Sonntag den 28. Mai, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Rößer.Zur Thierſchau
am 30. Mai findet im goldenen Arm Nachmittags 1 Uhr eine
Table d'höte ſtatt, wozu mit dem Bemerken, daß Tiſchkarten bis
Vormittags 10 Uhr zu haben ſind, ergebenſt einladet

Adolph Frank.
Ein bei den erſten Brauereien gut eingeführter Agent ſucht

Vertretungenin Gerſte für Elberfeld, Barmen 2c. Feinſte Referenzen. Offerten
unter A. M. Nr. 3068. franco an die Annoncen Expedition
von W. Whiüenes in Elberfeld erbeten.

Knecht Geſuch.
Ein ordnungliebender pünktl. Pferdeknecht wird zum 1. Juli

d. J. im Dienſt geſucht.
Nur mit guten Zeugniſſen zu melden Gotthardtsſtraße 33.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit, wit guten Zeugniſſen

verſehen, findet Dienſt bei Frau Steuerrath Rißmann
Eine erfahrene tüchtige Köchin, die ſelbſtſtändig kochen kann,

findet guten Dienſt Näheres ertheilt Herr Guſtav Lots.
Ein Dienſtmädchen für Kinder und Hausarbeit wird zum ſo

fortigen Antritt geſucht kl. Ritterſtraße 6.
Berichtigung. Jn der Annonce, betr. Dank der Karoline Hoff

Montag

mann geb. Keitel und Hermann Hoffmann, muß der Ort des
Datums nicht Merſeburg ſondern Meuſchau heißen.

(Hierzu eine Beilage.)
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zum 64. Slück des Merſeburger Rreisblalts 1876.
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Am Sonntage Exaudi (den 28. Mai) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Donmkirche Herr Conſ. R. Leuſchner. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrand. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr Candidat Kämper.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Literariſches.
Die im Verlage von Paul Wolffin Leipzig erſcheinende

erſte Deutſche illuſtrirte Jagd-Zeitung: „Der Waidmann. Blätter
für Jäger und Jagdfreunde.“ Redigirt von Fr. von Jvernois,
erſcheint ſeit dem 1. October 1875 in FolioFormat zu dem billigen

Preiſe von 4 M. 50 Pf. halbjährlich. Aus dem intereſſanten
Jnhalt der Nr. 12. und 93. erwähnen wir:

Ueber Jagdverpachtungen. Jagd Skizzen aus Siebenbürgen. I. Eine
Schnepfenjagd. Von E. von Czynk. Ein Abendanſtand zu Oculi. Eine
bisher unerhörte Fußgängerleiſtung. Vereinsnachrichten. Naturgeſchichtliche
Beobachtungen Abnormes Rehgehörn. Mit Abbild. Tire haut! Schnepfen
jäger. Das Sperlingskäuzchen als Räuber. Baſtarde von Landbär und Eisbär.
Mannigfaltiges Eine Fuchs-Ente. Auf nach Philadelphia! Ein Mittel zum
Vergiften der Füchſe. Ein Abenteuer auf der Bärenjagd. Erlegung eines
Luchſes. Abſchußliſte. Bilderräthſel. Brieftaſche.
Ein Wallachiſcher Schnepfenjäger in Siebenbürgen.
Abendanſtand zu Oculi. Von Eugen Krüger.

Ueber Vertilgung der Füchſe. Vom Oberförſter Robert Lampe. Einiges
über Wild und Jagd im Bahyeriſchen Hochgebirge. Naturgeſchichtliche Be
obachtungen Ein Schnepfenneſt am 19. März. Zwei Albino Lerchen. Be
lauſchte Liebende. Mannigfaltiges Ein verunglücktes Schmalthier. Des

4 Wilderers Ende. Das neue von Dreyſe'ſche Rotationsgewehr. Eine uner-
wartete Marderjagd. „Jn Richter's Ofen liegen junge Palmen Abſchußliſte.
Literatur. Bilderräthſel. Brieftaſche. Jnſerate. Jlluſtrationen Ein verun-
glücktes Schmalthier. Original Zeichnung von C. Kröner. Des Wilderers
Ende. Von W. Simmler.

Das ſeit längerer Zeit in Vorbereitung befindliche Werk: Thiel's Land-
wirthſchaftliches Konverſations-Lexikon (Verlag von Fr. Thiel in
Straßburg i. E.), redigirt von Prof. Dr. Carl Birnbaum in Plagwitz (Leipzig) und
GeneralSecretär Dr. Heinrich Vogel in Straßburg i. E. liegt uns in ſeiner erſten
Lieferung vor. Dieſelbe umfaßt die Artikel Aal bis Abtriebsfläche und geſtattet
uns in dieſem engen Rahmen einen Einblick in faſt ſämmtliche Zweige der Land-
wirſchſchaft (Botanik, Zoologie, Geologie, Phyſik, Chemie, National Oekonomie
c. 2c.). Jn dem ſtattlichen etwa 70 Namen enthaltenden Verzeichniß der Mit
arbeiter begegnen wir Männer, welche auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und der

practiſchen Landwirthſchaft in Deutſchland und über deſſen Grenzen hinaus den
beſten Klang haben. Die Reichhaltigkeit des Gebotenen war nur durch die ſorg
fältigſten Vorarbeiten, welche ein volles Jahr in Anſpruch nahmen, zu ermöglichen.
Wir haben es in dem vorliegenden Werke mit einer Arbeit echt deutſchen Fleißes
zu thun und ſtellen dem groß angelegten Unternehmen, welches den Forderungen
ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit ebenſo gerecht werden will, wie denjenigen des ſich
täglich zeigenden practiſchen Bedürfniſſes, das günſtigſte Prognoſtikon. Von größeren
in der erſten Lieferung enthaltenen Abhandlungen ſind hervorzuheben: Abfälle
aus etwa 12 Gebieten der verſchiedenartigſten Gewerbe, Abſorptionsvermögen der
Ackerede (mit reichlichen Tabellen und Analyſen), Abſtammung der Hausthiere
u m. a.Das Werk iſt auf eine Zeitdauer von 2 Jahren berechnet, da alle 14
Tage eine Lieferung erſcheinen ſoll, deren im Ganzen 60 in Ausſicht genommen
ſind. Die äußere Ausſtattung in Satz, Druck und Papier macht der Verlags-
buchhandlung alle Ehre, wobei noch hervorzuheben iſt, daß der Preis der 7 Bogen
ſtarken, compreß gedruckten Lieferung nur M. 1. beträgt und in der That ein
auffallend geringer genannt werden muß. Möge deshalb das zeitgemäße Werk
einen blühenden Fortgang nehmen und ſeinen Weg in alle Lehranſtalten und die
zahlreichen mit der Landwirthſchaft in Verbindung ſtehenden Kreiſe finden.

Vermiſchtes.
Ein bewährtes Mittel zur Abgewöhnung von Trunkſucht und

Kartenſpiel wird von einem Biedermann in Kandel (Pfalz) für nur
50 Pfennige in öffentlichen Blättern ausgeboten. Ein Wißbegieriger

Jlluſtrationen
Ein

Jnſerate.
Von E. von Czynk.

ſchickt dem Manne 50 Pf. und erhielt darauf folgenden Beſcheid
„Um ſich dem leidenſchaftlichen Kartenſpiel und der Trunkſucht zu ent
halten, nimmt man beim Ausgehen nur ein klein wenig Geld mit.
Man iſt dadurch gezwungen ſich dem Kartenſpiel gänzlich zu ent-
halten und iſt ebenſo darauf angewieſen, nur ein kleines gewiſſes
Quantum zu trinken. Jſt man gehörig mit Geld verſehen, ſo iſt
die Verſuchung zu groß, und man kann den böſen Leidenſchaften nicht
widerſtehen.“ Originell iſt an der Sache nur die Unverſchämtheit
des Herrn K., der für 50 Pf. dieſe wichtige Entdeckung verkauft, die
übrigens nicht einmal Anſpruch auf Unfehlbarkeit machen kann, ſo
lange es noch gefällige Wirthe giebt, die ſich herbeilaſſen, Getränke
und ſelbſt Geld zum Spiel auf Credit zu geben.

Schneidemühl, 23. Mai. (Unglücksfall.) Heute hat ſich
in der Nähe des Dorfes Stieglitz auf der Eiſenbahnſtrecke hier und
Schönlanke ein trauriger Vorfall ereignet. Kurz nach 3 Uhr Nach-
mittags, als der von Berlin kommende Perſonenzug Nr. 7. dieſe
Strecke paſſirte, kam plötzlich aus dem Bahngraben bei der Wärter-
bude Nr. 170. eine Frau, welche ſich in ein Tuch gehüllt hatte,

heraus lief den Bahnkörper hinauf und legte ſich quer über das
Geleiſe. Obgleich der Zugführer, welcher den Vorfall bemerkt hatte,
ſofort das Halteſignal gab, konnte der Zug doch nicht mehr recht
zeitig angehalten werden und die Frau wurde vollſtändig zermalmt.

Moskau. (500 Börſianer in Gefahr.) Am 9. Mai Nach“
mittags erfolgte im Gebäude der dortigen Börſe eine heftige Gas“
exploſion. Die 500 Börſianer, die eben im Saale anweſend waren,
retteten ſich in die Nebengemächer, um durch einen Sprung aus
dem Fenſter zu flüchten und hierbei erlitten mehrere der Finanz
männer Verletzungen namentlich der Bankier Bloch. Die Exploſion
war ſo heftig, daß der Börſenſaal ſammt der Treppe eingeſtürzt iſt,
während große Steine vom Plafond des Börſengebäudes hoch in
die Luft geſchleudert wurden.

Eine junge Dame in Berlin, die Tochter eines höheren
Beamten kam am Sonntag Abend nach 8 Uhr von einer Familien
feſtlichkeit in Balltoilette nach Hauſe. Da in dem in der Prinzen
ſtraße belegenen Hauſe, wo die Dame wohnt, während des Sommers
die leider faſt in allen Häuſern Berlins herrſchende Sitte beſteht,
kein Gas zur Beleuchtung der Treppen anzuzünden, ſo eilte das
Dienſtmädchen mit einem angezündeten Wachsſtock die Treppe hinab,
um ihrem Fräulein hinaufzuleuchten. Während des Hinaufgehens
kam das Kleid der Dame dem Wachsſtock zu nahe und fing Feuer.
Der leichte Stoff brannte augenblicklich lichterloh und die Dame
wäre unrettbar verloren geweſen, wenn nicht das Dienſtmädchen
eine Beherztheit und Ueberlegung bewieſen hätte, die volle Aner
kennung verdienen. Sofort riß das Mädchen mit eigener Lebens
gefahr den brennenden Stoff von dem Körper ihrer Dame um
ſchlang ſodann dieſelbe und preßte ſie an ihren eigenen Körper, bis
der Reſt der Flammen erſtickt war. Jnzwiſchen waren auf den
Hülferuf beider Mädchen die Hausbewohner herbeigeeilt, mit deren
Hülfe das Dienſtmädchen die arg Verletzte in die elterliche Wohnung
ſchaffte. Die Dame liegt gegenwärtig ſchwer krank an den
empfangenen Brandwunden darnieder.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)

„Nein, wahrlich! Gerta, ich ahnte nicht, konnte nicht ahnen,
daß Sie die Milde Jhres Geſchlechtes bis zu dem Grade verleugnen
könnten, ein elternloſes Kind von Jhrer Schwelle zu weiſen

Und da Milly, welche eine dunkle Ahnung von dem Jnhalt
des Geſpräch haben mochte, nun ſchluchzend flehte:

„Bitte, bitte, lieber Papa! Schick mich nicht fort! ich will
nicht fort von Dir legte er ſeine Hand auf ihren lockigen
Scheitel und ſagte feſt: „Sei ruhig, Milly. Komme, was da wolle,
Du bleibſt bei mir!“

„Sie werden verzeihen,“ wandte er ſich an Gerta, „daß ich
dieſes Mal eigenmächtig und ihren Wünſchen zuwider handle. Jn
deß, Sie haben mir ſo oft den feſten Willen ausgeſprochen mich zu
verlaſſen, ſobald es die Umſtände erlauben, haben mir ſo oft Jhr
ungeduldiges Sehnen nach Freiheit zu erkennen gegeben, daß ich
nicht glaubte, Sie würden für die kurze Dauer unſeres Beiſammenſeins
die Gegenwart dieſes Kindes als eine Laſt empfinden. Ueberdieß,
Gerta wenn wir uns trennen, ſo werden Sie zu den Jhrigen
zurückkehren, welche Sie ja wohl lieben mögen ſo warm“, fügte
er achſelzuckend hinzu, „wie Sie eben zu lieben verſtehen. Da
können Sie es mir, der ich keinen Menſchen auf Erden mein nenne,
kaum verargen, wenn ich Troſt in der Geſellſchaft dieſer ebenſo ver
laſſenen Kleinen ſuche.“

Er zog Milly, die nach Kinderart raſch beruhigt war, auf ſeine
Knie, ſcherzte mit ihr und legte ihr die beſten Biſſen vor.

Gerta hatte keine Silbe erwidert; den Kopf in die Hand ge
ſtützt, ſaß ſie abgewandt vor unberührtem Teller.

Jhre Unbeweglichkeit begann Stephan zu ängſtigen. Sonſt
hatte ſie ſcharf und ſpottend ſeine Angriffe zurückgeſchlagen
freilich, er hatte nie zuvor ſo hart zu ihr geſprochen. Und
ſie war doch, trotz Allem! ſein Weib, ſie hatte heute für ihn ge
arbeitet und geſorgt, ihm den Tiſch gedeckt, war ihm entgegengeeilt.
Er fühlte ſeinen Groll unwiderſtehlich zerſchmelzen.

„Wollen Sie nicht eſſen Gerta?“ fragte er dringend, beſorgt.
Sie ſchüttelte ſchweigend das Haupt; es lag etwas faſt demüthig

Sanftes in dieſer Bewegung, das im Gegenſatz zu ihrer ſonſtigen
Schroffheit um ſo rührender erſchien. Sein Zorn war völlig ent
waffnet; immer unruhiger ſuchten ſeine Blicke die ſchlanke, regunsloſe
Geſtalt, die geliebteſte, welche die Erde für ihn enthielt und
jetzt ſah er eine ſchwere Thräne langſam über ihr marmornes Hand
gelenk rieſeln. An jenem unglücklichen Hochzeitstag, da ſie von
ihren Angehörigen, ihren Eltern, von allem Glück und aller Hoffnung
ſchied, hatte ſie nicht geweint und nun, nun weinte ſie!

Stephan hielt ſich nicht länger. Milly faſt unſanft abſchüttelnd,
eilte er auf ſeine junge Frau zu und ergriff ihre Hand.

„Gerta! Verzeihen Sie mir ich bin ein Barbar, ein
Unmenſch! Vergeſſen Sie, was ich ſprach. Weinen Sie doch
nur nicht ſo bitterlich! ich kanns nicht ſehen! Es war immer

Wo
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Lebens, wenn auch mit Trauer, ſo doch nicht mit einem Fluche
gegen mich zurückdenken möchten, der Sie leichtſinnig mit in ſein
dunkles Schickſal geriſſen!

Ich kann dieſes Kind nicht aufgeben, Gerta! es iſt das
Einzige, was ich nicht für Sie thun kann. Sie würden das ſelbſt

begreifen hätten Sie die Bitten der armen Mutter gehört. Weinen
Sie nur nicht mehr! Habe ich Sie denn ſo tief gekränkt, daß

Sie mir nicht vergeben können
Sie ſchüttelte abermals das Haupt, aber ihre Thränen floſſen

reichlicher. Er hielt noch immer ihre Hände und blickte mit zärtlicher
Beſorgniß auf ſie herab.Serla fühlte ſich ſeltſam beängſtigt; es war etwas Unbekanntes

in ihr Leben getreten. Was es war, wagte ſie ſich ſelber nicht zu
geſtehen aber ſie wollte ſich ihm nicht beugen, wollte ſich aufraffen,
ihrem Gatten etwas erwidern, um jeden Preis, die erſten beſten
Worte, die ihr in den Sinn kamen, und glaubte nicht zu lügen,
als ſie ſtammelte: „Jch ich dachte an meinen Vater.“

Stephan ließ ihre Hände ſinken. Welche Thorheit, zu glauben,
er könne dieſem ſtolzen Weibe eine Thräne erpreſſen! Faſt demüthig
erwiderte er: „Sie haben Recht. Jhr Vater befindet ſich augen-
blicklich in ſchlimmer Lage. Jch hatte es faſt vergeſſen. Weinen
Sie nicht. Sagen Sie mir lieber, ob ihm nicht auf irgend eine
Weiſe zu helfen iſt. Habe ich falſch verſtanden, oder ſind es in
der That die Forderungen eines New Yorker Bankhauſes haupt-
ſächlich, welche er zu fürchten hat

„Sie hörten recht, das Haus Stranz in NewYork hat eine
Forderung von kaum achttauſend Dollars zu machen. Jn drei bis
vier Monaten wäre die Deckung eine Kleinigkeit. Da die Wechſel
aber auf September und nicht auf den März des kommenden Jahres
lauten, ſo wird mein armer Vater binnen vier Wochen ſeine Zahlungen
einſtellen müſſen. Das alles iſt ſo einfach, wie unabwendbar
und ich wüßte wahrlich nicht, wie gerade Sie das Unglück ver
hindern ſollten.“

Jn der That, was vermochte ein armer Hafenarbeiter, der
täglich einen Dollar verdiente, ſolchen Forderungen gegenüber?
Lächerlich nur daran zu denken! Dieſe Selbſtüberhebung Stephans
kam der jungen Frau gerade gelegen um die ungewohnte Weich
heit ihres Gemüthes zu beſiegen.

Czernutzkyi ſchien den verächtlichen Zweifel zu überhören. „Alſo
Stranz“, wiederholte er ſinnend. „Und ſind Sie gewiß, Gerta,
daß es nur eines Aufſchubs bedarf, um Jhren Vater zu retten

„Mein Vater ſagte es und für ſeine Wahrhaftigkeit bürge ich
blindlings,“ verſetzte ſie hochfahrend.

Er erwiderte nichts.
Milly war auf ihrem Stuhl feſt eingeſchlafen. Schweigend

nahm er ſie auf und trug ſie in's Nebenzimmer, ſo ſanft und leiſe,
daß die Kleine nicht davon erwachte.

Gerta ſchlief in dieſer Nacht noch weniger als gewöhnlich. Sie
machte ſich bittere Vorwürfe über ihre Schroffheit und bemerkte zu
ihrem Erſtaunen, daß ſie Stephan ſtets- das Gegentheil von dem
erwidert hatte, was ſie eigentlich zu ſagen beabſichtigte. Zum erſten
mal quälte ſie das helle Viereck ſeines Fenſters auf der Nachbarwand.
Weshalb wachte er nach einem ſo mühevollen Tage? Einmal
hörte ſie Milly weinen; ſie ſah Stephans Schatten an der Mauer
hin und wieder gleiten, ſah es faſt mit Schadenfreude. Hätte er
nicht ihr die Sorge für das Kind überlaſſen können War eine
kleine Bitte denn wirklich ſo ganz unmöglich? und ſie wartete
ja nur auf ein einziges freundliches Wort!

Als Gerta am anderen Morgen erwachte, war Stephan ſchon
fort zur Arbeit. Die Wohnung ſchien todtenſtill.

Hatte er das Kind etwa zu Chriſtine gebracht? Mit dem
Gefühl einer tödtlichen Beleidigung ſtieß Gerta die Thür ſeines
Zimmers auf. Da ſaß Milly regungslos zuſammengekauert am
Fenſter, die Händchen im Schooß. Aus ihren großen Augen rann
Thräne auf Thräne, die ſie dann mit der Zunge auffing. Sie
ſchluchzte nicht, ſie bewegte ſich nicht, es ſchien, als wage ſie kaum
zu athmen. Das ſtumme Weinen des eltern- und heimathsloſen
Geſchöpfes hatte etwas unausſprechlich Rührendes.

Gerta trat raſch ein. „Was machſt Du da, Milly, und
weshalb weinſt Du fragte ſie, ihrer Stimme einen möglichſt milden
Klang verleihend.

Das Kind faßte mit beiden Händchen in die Falten ihres
Kleides, vergrub auch den Kopf darin und begann nun bitterlich
zu ſchluchzen.

Gerta fühlte eine unbezwingliche Neigung, das kleine, hilfloſe
Weſen über ſeine Vergangenheit auszuforſchen.

„Sei artig, Milly und antworte mir“, ſagte ſie, das thränen-
feuchte Geſicht des Kindes zu ſich erhebend. „Weshalb weinſt Du

Milly's Augen füllten ſich aufs Neue mit Thränen.
„pPapa hat geſagt“ ſie ſtockte.

„Nun, was hat Papa geſagt
„Wenn ich Lärm machte, ſo würdeſt Du ſehr böſe werden

und dann

he
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„Sei ruhig, Milly; Papa irrt ſich, ich bin nicht böſe. Sag'
doch, wann haſt Du Deinen Papa zuerſt geſehen

„Meinen Papa?“
„Ja, Deinen Papa.“
„Jmmer!“
„So wo war denn das
Milly blickte eine Secunde lang mit großen Augen umher,

dann ſchlüchzte ſie bitterlich in ihre Schürze.
Jch will zu meiner Mama gehen! Wo iſt Mama?“

Gerta befand ſich dieſem Schmerzausbruch gegenüber in der
äußerſten Verlegenheit; ſie hatte kaum jemals mit einem Kinde ver
kehrt; doch tröſtete ſie, ſo gut ſie konnte.

„Komm' mit mir, Milly, fürchte Dich nicht! das Frühſtück
iſt fertig und Du ſollſt auch ein großes Stück Kuchen haben.“

Letzteres leuchtete dem Kinde ein. Es hörte auf zu weinen,
folgte gehorſam der ſchönen Frau, zu welcher es noch immer nicht
aufzublicken wagte, und ſchlang haſtig das ihm gereichte Frühſtück
hinab. Darnach zog es ſich ſtill und ſtumm in eine Ecke zuruck.

Gerta ließ die Kleine gewähren. Es war Arthur Winters
Beſuchſtunde, deſſen Erſcheinen ſie heute zum erſtenmal mit leiſen
Gewiſſensbiſſen entgegenſah. Sie wußte, wie unerwünſcht Stephan
die Aufmerkſamkeiten des Amerikaners waren. Aber ſollte ſie ſich
um ihrer Laune willen einen Genuß entziehen, an welchen ſie von
Jugend auf gewöhnt war, den Verkehr mit gebildeten Männern?

Sie überſah dabei die Kluft, welche zwiſchen der Tochter des
Millionärs und der Frau eines armen Hafenarbeiters lag.

Zur gewohnten Zeit trat Arthur ein, blieb, den Hut in der
Hand, regungslos an der Schwelle ſtehen, und ſtarrte mit ſcheinbar
ungläubigem Erſtaunen zu Milly hinüber.

„Unſere neue Hausgenoſſin ſcheint Sie in Erſtaunen zu ſetzen,“
bemerkte Gerta lächelnd. „Aber Sie kennen ſie ja bereits und wiſſen
auch, auf welche Weiſe ſie in unſer Haus kam, da Sie ja Zeuge
waren, wie ihre arme Mutter ſie Mr. Werner übergab.“

„Allerdings, ich war anweſend und, offen geſtanden ich ſtaunte
ebenſo ſehr über das Vertrauen, mit welchem Mrs. Smithſon ihr
Kind einem ihr ſcheinbar ganz fremden Mann aufbürdete, wie über
die Bereitwilligkeit, mit welcher dieſer eine ſolche Bürde auf ſich nahm.

Gerta nickte. „Das iſt Mr. Werner's Art; es ruft ſo leicht
keiner vergebens ſeinen Beiſtand an.“

„Mag ſein Männer überlegen derlei Dinge nicht ſo genau
und Mr. Werner liebt die Kinder. Aber, wahrlich! Ma'am, daß
Sie, die Sie vernüftig denken und, ſo viel ich weiß, durchaus keine
Kinderfreundin ſind, Jhr Haus und Herz ohne allen Widerſpruch
dem kleinen Eindringling öffnen, das iſt mehr als edelmüthig!
Um nur Eins hervorzuheben, Ma'am kennen Sie die Geſchichte
dieſes Kindes

Der Nachdruck, welchen Arthur Winter auf die letzten Worte
legte, verdroß die junge Frau.
s m Geſchichte ſoll ein vierzähriges Kind haben fragte
ie kurz.

„O, Sie verſtehen unter der Geſchichte des Kindes begreift
man auch wohl die ſeiner Eltern.“

„Ehrliche Arbeiter!“ entgegnete Gerta mit einem Achſelzucken.
„Und wenn dem auch nicht ſo wäre gleichviel! Für mich fängt
jedes Menſchen Geſchichte erſt mit ihm ſelber an.“

„Dieſe edle Freiheit des Urtheils macht Jhrem Verſtand und
Jhrem Herzen gleich große Ehre“, meinte Arthur ſich verneigend.
„Um ſo weniger aber faſſe ich, wie Mr. Werner in ſeiner geradezu
unbegreiflichen Vorliebe für das kleine Geſchöpf ſo weit gehen konnte,
Jhre Bequemlichkeit, Ma'am, der eines ganz fremden Kindes zu
opfern.“

Gerta's Stirn umwölkte ſich mehr und mehr.
Arthurs vertrauliche Redeweiſe wie eine Beleidigung.

„Jch bringe keine Opfer,“ ſagte ſie noch kürzer als zuvor.
„Mr. Werner kann ſein Brod theilen mit wem es ihm beliebt.“

„Erlauben Sie, daß ich proteſtire, Ma'am nein! das kann
er nicht! Die erſte Pflicht jedes Mannes iſt, vollſtändig ausreichend
für die Bedürfniſſe ſeiner Gattin zu ſorgen, und das verzeihen
Sie, daß ich es ausſpreche thut Mr. Werner in keiner Weiſe.
Ein Blinder ſieht ja, daß Sie in ganz, ganz anderen Verhältniſſen
geboren wurden als die ſind, in welchen Sie hier leben. Um ihres
Gatten willen entbehren Sie aller und jeder gewohnten Bequemlich
keit. Thut er da wohl recht, wenn er Jhnen in der Perſon dieſes,
wenigſtens Jhnen ganz fremden Kindes eine neue Laſt aufbürdet

Gerta erhob ſich zornig, empört. Wie durfte dieſer Mann ſich
eine ſolche Sprache erlauben? Aber Arthur fühlte ſelbſt, daß er
zu weit gegangen. „Verzeihen Sie Madame“, lenkte er daher raſch,
noch ehe ſie das Wort ergreifen konnte, ein.

Sie empfand

(Fortſetzung folgt.)
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 71. dis mit 20.

Mai 1876 war pro Stück: 13 50 5 bis 18

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

„O, Mama, Mama!
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